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Der Krieg.

A°ni

^ deutlcbe Generalftab über die Lage.
Großes Hauptquartier . 13. Oktober,

westlichen Kriegsschauplatz liegen Nach-
>von Bedeutung nicht vor . Heftige Angriffe des
" östlich von Soissons sind abgewiesen worden. Im
« Wald finden andauernd erbitterte Kämpfe statt.

!Truppen arbeiten sich in dichtem Unterholz und
schwierigemGelände mit allen Mitteln des
Sieges Schritt für Schritt vorwärts . Die

isen leisten hartnäckigsten Widerstand, schießen von
vunien und mit Maschinengewehren von Bäum¬
end haben neben etagenweise angelegten Schützen-

•lii kestungsartige Stützpunkte eingerichtet.
^ von der französischen Heeresleitung verbreiteten

über Erfolge ihrer Truppen in der Woevre-
'wld unwahr . Nach Gefangenenaussagen ist den

mitgeteilt worden, die Deutschen seien geschlagen
«Otcre Forts von Metz bereits gefallen. Tatsächlich

^m>me dort fechtenden Truppen an keiner Stelle
<jv Er̂ reti. ^ tain ist nach wie vor in unserm
^ jetzigen französischen Angriffe gegen unsere

bei St . Mihiel sind sämtlich abgewiesen worden.
Kriegsbeute von Antwerpen läßt sich auch
nicht übersehen. Die Zahl der in Holland

eten ist auf annähernd 28 000 Mann gestiegen,
«itdjert Londoner und NiederländischenNachrichten

nch hierbei auch 2000 Engländer . Scheinbar
aff biele belgische Soldaten in Zivilkleidung nach

>matorten begeben. Der Gebäude- und Material-
^ Antwerpen ist gering. Die Schleusen- und
B*n stnd vom Feinde unbrauchbar gemacht

Hafen befinden sich 4 englische, 2 belgische,
ich« , i dänischer, 32 deutsche und 2 österreichische
^owie 2 deutsche Segelschiffe. Soweit deutsche

« untersucht worden find, scheinen die Keffel
gemacht worden zu sein. ^
"stvreußischen Kriegsschauplatz verlies

I-? °ber im allgemeinen ruhig . Am 12. Oktober
f erneuter Umfaffungsversuck der Rüsten bei

>tn

riegs- W Chronik
Amtliche Meldungen zum Sammeln.

Wie », 12. Oktober,
flitfere Offensive hat unter vielfachen, für uufere

durchwegs siegreiche» Kümpfen den Sau erreicht.
. Entsatz der Festung Przemysl ist vollzogen . N»rd»

südlich der Festung werden die Reste der feind»
Eiuschließungsarmee angegriffen . JaroSla « nnd

!k find in nuferem Besitz. Bon Steniawa gehl ein
•Feind zurück. Östlich Chryrow schreitet unser An»

s gleichfalls fort. -
»Russisch-Polen wurden ave Versuche starker russtscher
käste, die Wrichfil aus und südlich von Jwangorod
ffchrciten, abgeschlagen.
Oktober. Besetzung von Gent durch deutsche

en. —28OüO Engländer unb Belgier sind nach halb¬
ier Mitteilung über die holländische Grenze gedrängt
entwaffnet worden. — Deutsche Kavallerie streift oot

""iS, Oktober. Der russische Panzerkreuzer „PalladaE
M Mann Besatzung wird vor dem Finnischen Meer-

von einem deutschen Unterseeboot zum Sinken ge«
. —Auf dem westlichen Kriegsschauplatz werden die

liefen bet SoiffonS zurückgeschlagen und im Argonner
ldringen unsere Truppen vor. — Im Osten wird ein

üiger Umfaflungsversuch der Russen bei Schirwindt
iesen, wobei die Unseren 1500 Gefangene und 20 Ge«
erbeuten. Russische Truppen südlich von Warschau
morsen, ein Versuch der Ruffen. die Weichsel südlich
aod zu überschreiten, wird verhindert.

kurze, knappe Sprache , in der vas oeutiaje
netter bisher seine Meldungen zu machen gewohnt

läßt sich gegenüber dem allgemeinen Nachrichten-
!nicht mehr in ihrer ursprünglichen Form aufrecht»
«l. Die weitverzweigt'.>n Operationen haben eine
«Unübersichtlichkeitherbeigeführt, die der feindlichen
«sicheren Berichterstattung Gelegenheit bot, allerlei
»llierbare Behauptungen von mehr oder minder
Teilerfolgen in die Welt zu posaunen. Der
Generalstab geht deshalb auch seinerseits zu
, Darstellungen der kriegerischen Ereignisse über

in dem nachfolgenden Telegramm eine ziemlich
! Schilderung der Vorgänge , die in den letzten

auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen statt»

Schirwindt abgewiesen, ste verloren dabei 1500 Gefangen,
und 20 Geschütze.

In Süd -Polen wurden die russischen Bortruppen
südlich von Warschau durch unsere Truppen zurückgeworfen.
Ein übergangsversuch der Rüsten über die Weichsel
südlich Jwangorod wurde unter Verlusten für die Ruffen
verhindert.

Der im obigen Telegramm erwähnte französische Ort
Etain liegt zwischen Verdun und Metz. Wir ersehen
ferner, daß die deutschen Schiffe im Hafen von Antwerpen
nicht in die Luft gesprengt worden sind, sondern daß die
Engländer sich begnügten, die Keffel unbrauchbar zu
machen. Mit Freude vernimmt man, daß alle russischen
Anstrengungen, unteren ostprcußiichen Grenzschutz zu durch¬
brechen, an der eisernen Mauer unserer Feldgrauen
scheitern. Der erneute UinfaffnngSversuchbei Schirwindt
ist ebenso abgewiesen ivorden wie der erste. Der Verlust
von 1600 Gefangenen und 20 Geschützen, den die Russen
erlitten , läßt darauf schließen, daß ihr Rückzug sich un¬
geordnet und fluchtartig vollzogen bat. Daß wir in Süd¬
polen im Weichselabschnitt immer mehr an Boden ge¬
winnen, geht aus dem Schluß des amtlichen Telegramms
in erfreulichster Weise hervor. Die Russen sind hier ganz
in die Verteidigungsstellung gedrängt worden.

FranzSsische Schlachtberichte.
Me amtlichen französischen Schlachtberichte fahren wie

bisher in bewußter Verbreitung von Lügen fort. Das
am 12. Oktober nachmittags 3 Uhr 25 Minuten heraus¬
gegebene französtsche Bulletin wagt eS auS Belgien zu
melden, daß sich nur die Vorstädte von Antwerpen im
Besitz der Deutschen befinden sollen. Weiter spricht es
von dem Fortgang der Kaoallerieakttonen auf dem rechten
Flügel in der Gegend La Bassee, Estaires , Hazebrouk.
Zwischen ArraS und der Oste sind angeblich niedrere
deutsche Angriffe, besonders zwischen Lasfigny und Rone,
mißlungen . Im Zentrum werden einige Fortschritte ge-
meldet, die aus dem Plateau des rechten Aisneufers auf¬
wärts von SoiffonS und östlich sowie südöstlich von
Verdun gemacht wurden . Auf dem rechten Flügel in den
Vogesen sei ein feindlicher Nachtangriff in der Gegend
Ban de Sapt , nördlich von Saint Dies abgeschlagen
worden. . -. — er
Kreuzfahrt des Lloyddampfers jVeckar.

Steden Wochen auf dem Ozean.
Der Norddeutsche Llovddampfer „Neckar' ist in

Baltimore eingetroffen, nachdem er auf dem Atlantischen
Ozean sieben Wochen lang gekreuzt hatte . Der Name des
Dampfers war übermalt , seine Boote, Masten und Schlote
waren dunkelbraun angestrichen worden.

Kapitän Hinsch berichtete, daß das Schiff nur wenige
Tage von der Verfolgung durch ein französisches und ein
englisches Kriegsschiff frei genesen sei, nachdem es am
5. August Habana mit der Bestimmung nach Bremen per-
laffen hatte. Während der letzten zwei Wochen machte sich
ein Mangel an NahrungsmiUein bemerkbar, und die
Mannschaft erhielt nur halbe Nationen. Nach Ankunft
des Schiffes im Hafen wurde festgestellt, daß nur rwch
80 Tonnen Kohlen an Lord waren.

Ende Juli hatte der . Neckar' seine Rückreise von
Galveston angetreten : nach der Ankunft in Habana war
dem Kapitän vom Ausbruch des Krieges Mitteilung ge¬
macht worden . Trotz der Gefahren, die die Überquerung
des Ozeans für ein deutsches Schiff unter diesen Um¬
ständen bedeutete, entschloß sich der Kapitän doch, eine
Eilfahrt nach Bremen zu versuchen. 300 Meilen von der
Küste entfernt , wurde der „Neckar" von einem britischen
Kreuzer entdeckt, der sofort die Verfolgung aufnahm.
Kapitän Hinsch fuhr mit Volldampf und wendete nach
Süden , bis der Kreuzer nach langer Jagd die Spur
verlor . Auf der Fahrt nach Südamerika wurde der
„Neckar" wieder durch einen englischen Kreuzer ge¬
zwungen, zu drehen, und zwar fast mitten im Atlantischen
Ozean.

Da nunmehr die Lebensmittel und der Kohlenvorrat
zur Neige gingen, machte das schiff sich auf den Weg
nach Baltimore . Aus der Reise an der Küste entlang traf
es mehrere ftemde Kriegsschiffe, doch wurde es nicht
belästigt, da es sich innerhalb der neutralen Dreimeilen¬
zone hielt. Dann kam ein neuer Schrecken: Ein Schiff
wurde auf wenig Meilen Entfernung gesichtet. Kapitän
Hinsch erkannte durch das Glas , das es armiert war . und
ohne erst zu versuchen, die Nationalität zu erkennen, ent¬
eilte der „Neckar" auf die hohe See . Das andere Schiff
hielt, und nun konnte Kapitän Hinsch erkennen, daß eS
der kubanische Kreuzer „Cuba" war, der von Baltimore
kam. Drei Tage vor Ankunft des „Neckar" in Baltimore
fuhr der britische Kreuzer „Lancaster" in 20 Meilen Ent¬
fernung an diesem vorbei. Das deustche Schiff konnte
ihm in der Nacht entschlüpfen.

Der „Neckar" trug eine Ladung Weizen. Seine Be¬
satzung bestand aus 203 Mann . Kapitän Hinsch erzählte
auch, daß er auf der Kommandobrücke oft 18 bis
20 Stunden hintereinander Dienst getan habe. .

Die Deutschen in Gent.
Amsterdam,  13 . Oktober.

Die deutschen Truppen haben gestern Gent besetzt.
Um 10 Uhr kam eine kleine Abteilung Kavallerie in Gent
an und ritt nach dem Stadthause . Ihr Kommandeur be¬
gab sich zum Bürgermeister und zu den Schöffen und be¬
fahl, baß auf dem Ratbause die deustche Flagge gehißt
werde. Hierauf begab sich die Kavallerieabteilung , geführt
durch die Schöffen, nach dem Post- und Telegraphenamt,
wo einige Befehle erteilt wurden . Längs der holländischen
Grenze bei Selza usw. sind die Deutschen im Anmarsch.

„Telegraaf " meldet aus Sas van Gent : Ein Zeppelin
ist am Sonntag über Oudenarde bemerkt worden. Er
kam von Deinze her. — Neun Ulanen erschienen in
Renaix, durchsuchten den Bahnhof und ritten in der
Richtung auf Cortryck weiter. — 600 Deutsche haben die
Nacht in Sottegem zugebracht. Sie sprengten zwei Bahn¬
brücken in die Lust.

Neue Verluste der Belgier.
Aus Gent nach Roosendaal gekommene Flüchtlinge er¬

zählen, die belgisch-englische» Truppe « seien bei Lokeren
nahezu aufgerieben worden . Der Rest habe sich nach
Ostende zurückgezogen, wo bereits die deutsche Vorhut
eingetrossen sei.

Weitere Blättermeldungen besagen, daß die Deustchen
auch in der Richtung Ostende Vordringen. Die Überreste
der belgischen Armee machen noch verzweifelte Versuche,
ste bei Exaerde, Roeselaene, Saffelaere und Desteldonck
aufzuhalten , wodurch sie schwere Verluste, besonders au
Kavallerie , erleiden. Vor der Besetzung von Gent durch
die Deustchen war Gent, obgleich die Engländer es zuerst
verteidigen wollten, zur offenen Stadt erklärt worden.
Falls eS den Überresten der verbündeten Armeen nicht
gelingt. Ostende an Bord der Schiffe zu verlaffen, laufen
sie Gefahr, zwischen den Deustchen in Belgien und den
Deutschen in Nordfrankreich in ein« Klemme zu geraten.
Nach Stockholmer Blättermeldungen aus dem Haag ist
«ine große englische Flotte in Ostende angekommen. Ein«
Abteilung von etwa 200 belgischen EhaffeurS bat die
holländische Grenze bet Boclanet überschritten und ist bei
Phiüippine (Provinz Flandern ) entwaffnet worden,
ein ruffilcber Panzerkreuzer abqefcboffen.

Durch ein deutsches Torpedoboot.
Die kühne Tat des deustchen Unterseeboots „v . S" in

der Nordsee hat im Finnischen Meerbusen ein Gegenstück
gefunden. Der russische Panzerkreuzer „Pallada " ist
der furchtbaren Waffe eines unserer Unterseeboote erlegen
und mit der ganze » Besatzung untcrgegangcn.

Das Wolffsche TelegraphischeBureau verbreitete über
diesen neuen Erfolg unserer Marine das folgende amtliche
Telegramm:

Ei » russischer Panzerkreuzer der „Bajan ".Klaffe ist
am I I . Oktober vor dem Ftuntschc» Meerbusen durch
Torpedoschuß zum Sinken gebracht worden.

Der stellvertretende Chef des AdmtralstabcSr
Behacke.

Die Nummer des deutschen Unterseeboots war augen¬
scheinlich dem Admiralstab noch nicht bekannt oder wird
aus dienstlichen Gründen bisher verschwiegen.

Die russische Meldung.
Auch die russische Meldung bezeichnet das deutsche

Unterseeboot nicht näher. Dagegen gibt sie den Namen
des abgeschoffenen russischen Panzerkreuzers an. Sie
lautet:

Am II . Oktober, 2 Uhr nachmittags ( russischer
Zeit ) , griffen feindliche Unterseeboote von neuem unsere
Kreuzer „Bajan " und „Pallada ", die in der Ostsee auf
Vorposten waren , an. Obgleich die Kreuzer sofort ein
starkes Arttlleriefeuer eröffneten, gelang eS gleichwohl
einem Unterseeboot» Torpedo » gegen die „Pallada " zu
schießen. Ans dieser entstand eine Explosion , und der
Kreuzer versank mit seiner ganzen Besatzung senkrecht in
die Tiefe.

Wir erfahren aus dem russischen Telegramm , voraus¬
gesetzt, daß dessen Angaben zutreffen, daß die beiden
Kreuzer schon einmal Angriffen deutscher Unterseeboote
ausgesetzt gewesen sind.

600 Mann ertrunken.
Wie weiter aus dem russischen Bericht hervorgehl, ist

die ganze Besatzung oerlorengegangen. Das sind etwa
600 Mann gewesen. DaS untergegangene russische Schiff
gehört zu der Klasse der Kreuzer vom Typ des „Bajan ",
eine Klasse, die aus den Panzerkreuzern „Admiral Makorow ",
„Pallada " und „Bajan " besteht. Es handelt sich um eine
ältere Schiffstype aus den Jahren 1906 und 1907 von
einer Wasserverdrängung von 8000 Tons . Es sind also
jedenfalls erheblich kleinere Schiffe als dt« von „U 9" in
der Nordsee zum Sinken gebrachten englischen Kreuzer.
Auch die Bestückung der Schiffe ist schwächer als dir der
englischen Kreuzer. Der untergegangene Kreuzer hatte
zwei Stück 20,3-Z« itimeter-, acht Stück l6,2-Zentimeter -,
22 Stück 7,6-Zentimeter-Kanonen. Für die ohnehin schon
picht bedeutende russische Flotte ist der Untergang der
»Pallada' immerhin ein sehr empfindlicher Schlag. .



Die Furcht vor den Zeppelinen. ,
Den . Times ' wird aus Bordeaux gemeldet: In !

französischen militärischen Kreisen glaubt man, daß Smt-
werpens Fall den Krieg wahrscheinlich verlängern werde.
Man meint, die Deutschen würden nun diesen wichtigen
Hafen befestigen und zur, Basis eventueller Zeppelm-
Angriffe auf die britische Küste machen können.

Englische Militärs betrachten die Tage der Festungen
jetzt als gezählt. Gegen die gewaltigen Pro .ettile, die die
deutschen Niesenkanouen schleudern können, vermöge sich
keine Festung zu halten,
kleine kriegspolt.

Berlin , 13. Okt. Der bisherige KommandierendeGeneral
des 8. Armeekorps  Generalien !»ant * D; D̂|und Weidenbach  ist zu  anderweitiger Neiwendung ms
Grobe  Hauptquartier berufen worden. An IÄsp, .wanttritt als Kommandeur des 8. Armeekorps Generalleutnant
dtiemann,  bisher Kommandeur der 15. Dwlston.

Karlsruhe , 13. Okt. Feindliche Flieger  erschienen
gestern über der Stadt . Ein Flugzeug bewegte sich lang¬
sam über den Waffen- und Mruiltlons,abrlken und Kasernen
und entkam unversehrt.

Paris , 13. Okt. Gestern gegen 10 Uhr vormittags flog
eine „Taube " über Paris und warf sechs Bombe» av
Eine davon durchschlug das Glasdach des Nordbahnhofes
und fiel zwischen zwei Waggons.

London, 13. Okt. Angeblich wurde dem eroberten
Antwerpen eine Kriegssteuer von  400 Millionen
Mark auferlegt. .

Rotterdam, 13. Okt. Die belgische , Regierung  ist
nach Bordeaux übcrgcsiedelt. Die Königin  soll nach
England geflohen sein, nach anderen Nachrichten nach Paris . .

Petersburg. 13. Okt. Prinz Ol eg.  der Sohn des
Grobfürsten Konstantin, ist seiner Verwundung erlegen.
bU er bei den Kämpfen an der deutlchen Grenze erhielt. <

Rußlands Kriegsflotte.
Gleichzeitig aus der Ostsee und aus dem Schwarzen

Meer hören wir jetzt zu unserer Überraschung etwas von
L E, « » MoL Sn d-, Oft!-- d- b-n mN-r- branen
tlnterseeboote wieder ein bißchen aufgeräumt und einen
russischen Kreuzer vernichtet, und tm Schwarzen Meer
schleichen die russischen Schiffe an der Kaste Rumäniens
rntlaua um die Türken zu beunrlchlgen. Beide Nach-
cichten̂ 'sind erfreulich, die zweite deshalb, weil doch nun
die Türken endlich ernst machen muffen, wenn sich die
Russen nicht die Sache noch einmal anders überlegen.

Was an der rusfischen Flotte ist. haben wir ia Mi
Kriege gegen Japan gesehen. Als der Kries ausbrach,
waren die StreiUräfte zur See dort ziemlich gleich. die
Zahl der Schisse, die Tonnenzahl, die Bemannung standen
sich ebenbürtig gegenüber. Die russische Flotte vor Porst
Arthur und dazu die kleine Zahl vor Wladiwostok und
Cbemulpo auf der einen Seite , und die heimlich m bet
koreanischen Bucht von Hai-,u versammelte lapanische
Flotte hätten sich wie die Figuren eines Schachspiels aus¬
bauen lasten: Licht und Schatten gleich verteilt , Stellung
und Kräfte gleichartig; den ersten Vorteil hat der, der
den ersten Zug tut, und eigentlich mußte er auch ge-
winnen. In der Tat kommt es oftmals anders . Damals
aber taten die Japaner den ersten Zug und gewannen.
In der Nacht zum 8. Februar 1904 überfielen sie heimlich
die russische Flotte am Haseneingang von Port Arthur . Die
Russen sahen die japanischen Torpedoboote yeran kommen,
da diese aber fortgesetzt unsinnig- Lichtsignale gaben,
hielten die Russen sie für eigene Torpedoboote, die von
einer übungsfahrt zurückkamen, und signalisierten nur
immer zurück: „Nicht verstanden!' Darauf gaben die
Japaner wieder neue unverständliche Zeichen, und als ste
nahe genug heran waren, schossen ste mit Torpedos . Unter
den drei großen Schiffen, die damals beschädigt wurden,
hieß eins „Pallada ". das war der Vorläufer des letzt m
der Ostsee versenkten Kreuzers. Es war eine Gemeinheit
von den Japanern , ohne Kriegserklärung den heim¬
tückischen Überfall zu ivagen. Aber der Krieg stand vor
der Tür . die Rüsten hätten aufpassen sollen. Harmlose
Handelsschiffe, die in jenen Wassern nach Niutschwang
oder Tschifu segelten, belästigten sie schon lange auf iede
Weise. Nur den Japanern gegenüber wurden ste schlapp.

Gleichzeitig mit diesem überfall trug sich der m
Chemulpo auf den „Warjag " zu. Mit einem Schlage
waren die Japaner Herren der See und konnten ihre
Truppentransporte nach dem Festlande ganz nach ihrem
Gefallen leiten. Sie hätten das nicht gekonnt, wenn die
Gegner nicht - die Rüsten gewesen wären ! Man darf
das nie vergessen, wenn man die lapanische Tüchtigkeit
richtig einschätzen will. .

Eine Zeitlang machten sich dann die drei russischen
Kreuzer aus Wladiwostok „Rurik". „Rossiia und

Gromoboi ' für die Japaner unangenehm bemerkbar.
Aber es dauerte nicht lange. Ein vierter namens „Lena
flüchtete, man weiß nicht warum , an den Meuten entlang
nach San Franziska . Vor Port Arthur legten die
Japaner Minen . „Admiral Makarow ' gmg unter , und
nach einiger Zeit entwischten drei oder vier, Kreuzer aus
dieser Gefangenschaftnach Tsingtau, wo sie für die Kriegs¬
dauer entwaffnet und festgehalten wurden . Die deutschen
Seeoffiziere vor Tsingtau lehnten den kameradschaft¬
lichen Verkehr mit den geflüchteten russischen See-

' Offizieren ab. sie warfen ihnen Feigheit vor. Die
russischen Schiffe waren durchaus nicht kampfunfähig,
als sie in die Kiautschou-Bucht einliefen: ein
paar zerschossene Schornsteine wollen nichts besagen.
Seitdem hörte man von der russischen ostasiatischen Flotte
überhaupt nichts mehr. Aber die Baltische Flotte kam.
Nachdem ste in der Nordsee die englischen Fischerboote
beschossen hatte, kroch sie langsam, langsam über Mada¬
gaskar und Tonkin nach Tsushima hinauf, wo sie vernichtet
wurde . Wie hätte es anders sein sollen? Und als die
Umklammerung Port Arthurs immer enger wurde,
sprengten die Russen ihre letzten eigenen Schiffe, aber ste
besorgten selbst diese Arbeit so schlecht, daß die Japaner
nachher alle diese versenkten Schiffe wieder hoben und
nach erfolgter Ausbesserung ihrer eigenen Flotte einreihtev
— einige wurden sogar Flaggschiffe japanischer Admirale!

über die traurigen Leistungen, welche die russische
Flotte vor zehn Jahren in jeder Hinsicht aufzuweisen
bo tt -, herrschte in allen Kriegsmarinen damals nur ein
Urteil , das einer grenzenlosen Verachtung. In jeder
Hinsicht hatten die Russen versagt, einzelne schöne Taten
von Schiffsführern konnten in keiner Weise die Ehre
retten . Sie hatten jede Wachsamkeit vernachlässigt, waren
Schwachen gegenüber brutal aufgetreten, ' - ' egen beim

Ernsikampf sofort Fsammengobrochen Ntten schlecht ge¬
schossen, feige die Flucht ergrmen und schließlich das einzige
Hell in der Vernichtung des eigenen Materials gesehen.
Wenig rühmliche Helden! Man hätte nur daraus auch
den Schluß auf die Großtaten des Gegners ziehen und
die Japaner nicht so verhimmeln sollen, wre es damals
geschah! Die Engländer verglichen Togo mit Nelson.

Die jetzige russische Flotte ist aus älteren und neueren
Schiffen gemischt. Ein gut Teil wurde erst nach 1907
gebaut, aber ihr Gefechtswerl ist . ebensowenig bedeutend,
wie der der älteren Kollegen. Die Ostseeflotte bestand zu
Anfang des jetzigen Krieges aus 9 Schlachtschiffen,
14 Kreuzern und 200 kleineren Fahrzeugen , d. h. Torpedo¬
bootszerstörern, Torpedobooten, Kanonenbooten, Amsos,
Minenlegern u. dgl. Die Flotte un Schwarzen - -̂ er
zählte 10 Schlachtschiffe. 2 Kreuzer und 70 kleinere Fahr-
zeuge. Dazu kommen noch kleine Flotten , die uns aber
weniger angehen, in Sibirien (Wladiwostok) und auf dem
Kaspisee. _ .

politifebe Rundschau.
Deutsches Reich*

+ In der ersten Sitzung der Kriegshilfskommisfion
der Provinz Ostpreußen hielt Oberpräsident v. Batocki
eine Ansprache, in der er u. a. ausführte : Wir dürfen
und wollen hoffen, daß die Gefahr einer neuen schweren
Invasion durch den Feind dank der unvergleichlichen
Tapferkeit unserer Armee abgewendet werden wird , und
daß der Feind auch aus den kleinen Grenzbezirken. die er
zurzeit noch besetzt hat. bald mit Hilfe dieser Armee wird
vertrieben werden. Bei allen unseren wirtschaftlichen
Maßnahmen müssen wir als erste Ausgabe rm Auge be¬
halten das Ziel, auch die Menschen aller Stände und aller
Berufe als treue Deutsche, als treue Ostpreußen unserer
Provinz zu erhalten und, soweit sie hinausziehen mußten,
sobald als möglich in die Provinz zurückzuführen. Wir
wollen den Kopf klar, die Rübe im Herzen und den Mut,
behalten, der dicht hinter dem abziehenden Feinde schon
den Pflug auf das Fetd führen und- den Hammer auf den
Amboß schlagen läßt. Die Versammlung sandte ein
Huldigungstel ^ ramm an den Kaiser ab.

+ Durch W. T. B. wird anitlich allen Reichsangehdrlgen,
die Nachforschungen warf; tm feindlichen Ausland be¬
findlichen Deutschen anstellen, folgendes bekanntgegeben:
„In einer Berliner Zeitung ist unter der Überschrift
„Kriegsauskunftsstelle für Berlin " bemerkt, daß über
Deutsche im Ausland das Auswärtige Amt Auskimst
gibt. Diese Bemerkung ist irreführend . Für die Er-
teilnng von Auskünften ini feindlichen Ausland ist als
Zentralstelle, wie in der Nr . 205 des Deutschen Reichs-
anzeigers, Seite 2, bekanntgegeben wurde, die Zentral¬
auskunftsstelle für Auswanderer , Berlin W. 35, am Karls¬
bad 9/10, eingerichtet worden. Zur Auskunft über Deutsche
im übrigen Ausland sind nach wie vor die deutschen
Konsulate berufen, in deren Bezirk sich unsere Angehörigen
aufhalten oder zuletzt aufgehalten haben. Schon zu wieder¬
holten Malen ist in den Zeitungen daraus hingewiesen
worden, daß Anfragen dieser Art unmittelbar an die
Konsulate zu richten sind. Steht fest, daß der Vermißte
auf einem feindlicherseits angehaltenen Schiffe gefahren ist,
so bieten die in der Tagespresse veröffentlichten Listen der
auf solchen Schiffen festgenommenen Personen den nächsten
Anhaltspunkt (vergl. die Listen in der Norddeutschen All¬
gemeinen Zeitung vom 8., 9., 13., 16., 20., 29. September
und 2. Oktober). Nach Ermittlung des Gesuchten ,n einer
dieser Listen wird die Tätigkeit der vorerwähnten Zentral¬
auskunftsstelle in Anspruch zu nehmen sein.

Skterreick -Ungarn.
v x Die Verhandlung gegen die Mitwisser und Helfer an
der Ermordung des Erzherzog -Thronfolgers Franz
Ferdinand und seiner Gemahlin hat in Seraiewo be¬
gonnen. In der Anklageschrift wird die Anklage gegen
Princip und Genossen, insgesamt 25 Personen , wegen
Hochverrats erhoben und gegen weitere drei Personen
wegen des Verbrechens der Mitwisserschaft und der Ver¬
heimlichung von Waffen, die für das Attentat bestimmt
waren . Princip gestand in der Untersuchung ein, daß er
mit dem zweiten Schuß den Landeschef Potiorek töten
wollte, jedoch die Gemahlin Erzherzog Franz Ferdinands
traf . Zum Schluß ergeht sich die Anklageschrift ausführ¬
lich über den Anlaß,des Attentats . Sie schildert das
Treiben der großserbischen Kreise in Belgrad , die bis zum
königlichen Hof hinaufreichten, die Wühlarbeit gegen
Österreich-Ungarn und das habsburgische Herrscherhaus m
Serbien . Kroatien und Bosnien , die den einzigen Zweck
batte, Kroatien, Dalmatien , Istrien , Bosnien und die
Herzegowina sowie die von Serben bewohntm sud¬
ungarischen Provinzen von der Monarchie loszureißen und
Serbien anzugliedern. Die Verschwörer Princip , Grabez
und Cabrinovics gestanden ein. daß sie in Belgrad den
Haß gegen die Monarchie eingesogen und die politische
Vereinigung aller Südslawen im Sinne hatten, und daß
der Zerfall Österreich-Ungarns und das Erstehen eines
grobserbischen Reiches ihr politisches Ideal gewesen sei.
Im Dienste dieses Ideals hätten sie den Plan zu dem
Mordanschlag gegen Erzherzog Franz Ferdinand gefaßt
und schließlich verwirklicht.

RulNand.
X Ein kaiserlicher Mas ordnet an, unabhängig von den

geltenden Gesetzen betreuend die Rechte fremder Unter¬
tanen und den Erwerb von Grundeigentum m Rußland,
den Untertanen feindlicher Stckaten bis zum Erlaß eines
neuen Ukases alle Geschäfte zu untersagen, die den Erwerb
von unbeweglichem Eigentum , sowie dessen Genuß und
Verwaltung zuni Gegenstand haben.
JJue Jn- und Hustarid.

B-rlin . 13. Okt. In der heutigen Sitzung des Bundes-
rats wurde die Zustimmung erteilt der Vorlage betreffend
Vornahme einer kleinen Viehzählung am 1. Dezember 1014
und dem Anträge Preußens betreffend den Entwurf einer
Bekanntmachung über die Zahlung von Brandentschadigungen
in Ostpreußen. , „ .

«Rom. 13 Okt. Wie die Zeitungen melden, hatte der
Minister des Äußern Marguis di San Giuliano einen
starken Gichtanfall, verbunden mit Symptomen von Jet*
schwäche. Indessen trat m dem Befinden des Ministers
eine Besserung ein. die anhalt . ^ t _ ,

Bordeaux, 13. Okt. Um dem drobenden Mangel an
Kuck er in Frankreich zu steuern, hat die Handelskammer m
Bayonne die Negierung aufgefordert, den Einfuhrzoll aus
Lucker aus Spanien aufzuheben. ,

Athen, 18. Okt. Essad Pascha « rum. Präsidenten
der Regierung von Albanien und zum Oberbekehlshaber er-
uannt worden. _ _ <

Hus feldpoftbriefen.
Auf dem Marsch.

„Der deutschen Heeresverwaltung ist die hzz
erkennung dafür gezollt worden , daß sie es
fertiggebracht hat, unseren exponierten rechte
durch eine große Heeresmaffe, die in Tag- m*
Märschen gegen den Nordwesten Frankreichs ^ .
wurde, vor einer Umgehung zu bewahren. Man
in den letzten Tagen den Spieß umgekehrt und
Angriff an derselben Stelle übergegangen. V,
Schwierigkeiten aber zu überwinden waren, bis mfr
der endgültigen Sicherung unseres rechten Flüö̂ '
den Truppen an dem Somme -Abschnitt in 5er öL
südlich Cambrai angelangt war , davon kann ftT
der einen richtigen Begriff machen, der die ,
Septembertage mitgemacht hat oder, besser oeW1*
marschiert ist.

Die Bahn brachte uns , da die Eisenbahnbrück.
Namur zerstört war , bis hart südlich Nanmr. e
begann der Fußmarsch gegen Westen — wohin,
im Beginn unbekannt. Wir hatten nach dreitägig-. -
unterbrochener Eisenbahnfahrt nur eine Stunde
dann kamen fünf aufeinanderfolgende Marschtaq,^
welchen unsere wettergebrnuisten, schon kampf- M-
gewohnten Truppen zeigen konnten, was eiserner
und deutsche Disziplin vermag, 35 Kilometer, das
der Durchschnitt täglicher Marschleistung. 42 und 47,
Meter täglich waren die Höchstleistungen. Die 1
trugen dabei mehr Patronen als normal, nämlichM
Kopf bei sich und hatten eiserne Portion für drei W;
schwerbepackten Tornister . Am sechsten Tage ging&
aller Frühe ins Gefecht. Die Leute hielten tapfer
Die Müdigkeit war angesichts des lang erwarteten 5u,
gewichen und hatte einem umoiderstehlichen Drange"«
vorwärts Platz gemacht. Ick habe mich immer mü
gefragt, wie nach so übermenschlichenAnstrengungen*'
Truppe noch imstande ist, solche, man kann wohl|
Heldentaten, zu vollbringen.

Man sprach 1870 bei der Verfolgung der bei
geschlagenen Armee Mac Mahons von GewaltmÄj,
unserer Kronprinzen -Armee. Sie waren es geroife,!
glühender Augusthitze und wochenlanger Dauer, a
gab immer wieder Ruhetage dazwischen und die
leistung am Tage betrug nur einmal 31 Kilometer,
gute Geist, der Gedanke, es geht vorwärts , nicht zp
die gute, rasche und kräftige Verpflegung der Trum1
der Feldküche vermochten bei uns alles. Selbst
Reserve-Infanterie -Brigade mit Reservisten und Lmbn
lenken brachte die genannte glänzende Marschleistung.1
auch mit letzter Anspannung ihrer Kräfte, fertig. Dad
eben der Kräfttgere eine Zeitlang dem SchwächerenI
Gewehr, wir Offiziere trugen es denjenigen der Mn
schäften, die nur mehr schwer oorwärtskamen. 80  MI
alles mit bis in die Nacht hinein, um am nächstenM
um 6 Uhr wieder abzurücken. Auf diese Marschleis
allein kann eine Truppe schon recht stolz sein. Sie WI
bis jetzt einzig in der Kriegsgeschichte da und 5t'
größere Anforderungen an die Willenstrast, als
Kampf selbst."

*

Im Biwak.
„Und unaufhaltsam ging's weiter. Am 24. 8.

blutige Tag bei L-, dem Hexenkessel, dann die£ase1
der Maas , dann der Übergang über diesen Flug.
der Maas bis an die Memel !" Am 2. Septemb« -
Kämpfe auf der linken Maasseite bei R., wo abenM
strammen Württemberger uns Luft verschallten, w
braven Kerle: Nach Einbruch der Nacht waren dieB
küchen nach einer hochgelegenen, kleinen Bauermmrm
vorgezogen, und unsere Leute essen' nach bei' p®"
Tagesarbeit . Da sehe ich abseits zwei Wurtten
stehen. Ick gehe bin und frage, ob sie schon M,
haben: „Nei, erscht müsse doch Ihre Leute habe.
frage noch: ..Wann habt Ihr denn zuletzt was de
— Antwort: „(Leichtern mittag habe mir KommiM»)
habt." — Am Rockzipfel führe ich die delcheiüenen
zu den Feldküchen. .

Am 3. September haben wir abends Aiwan
mal wieder ! Zuerst in einem nicht allzu tiaren

1 ein Bad. Herrlich! Tann reine Wasche lwa. ^
) Kriegszeiten jo rein nennt ). Zelte uusgcdaul. s—

diner. Rotwein haben wir besorgt - voriM^
gegen Gutschein. Nun fängt's an zu dunkel,, O«
wie in Frtedenszeiten im Manöver drang, t ^
sammen und das alte Soldatenlied ertönt. ®. y
Kriegslieder . Und dann das Lied, das n ^ :
wellig war : „Ich halt ' einen Knmeradew

1 mar, ' s anders . Manch treuer Kamerad e»“ - . " S
> mit den GedankenI Roch mal : „Fell Item M

Wacht am Rhein " und dann : Rem ms Zen. « ;,f-
Tag braucht frische Kraft . ».:« {[ @

Nach einigen Tagen — es hatte nur klem̂ ^
gegeben —, rückten wir bei Dunkelheit durw
brennende Städtchen Dt. Es muß eme ' - ^1
wesen sein. Jetzt war 's ein lohender ar
Sturmgepeitscht prasselten die Flammen. o ( ^ i
Mauern krachen. Grausig schon. Regen ^ 1
sollen hinter M . biwakieren, denn m 4% hM
sprünglich als Quartier zugewresen erhM ^jedes Verweilen unmöglich. Am -öiwauu
versteckt eine kleine Kapelle; bei ihrer jrugf]
ich. daß sie bereits früher vorbeigezogene ^ 1
Unterkunstsstätte gedient bat, und iw eßi3--
unsere schon ziemlich mitgenommenen .̂ _ yg (
werden. Nur der Altarraum bleibt
nichts, wenn 's einem auch gegen den ® öe, «It®
wir am andern Morgen wetterrucken,
einigen frischen Blumen geschmückt-
zu entrichten.ptricksten. . . t8  gjng's v%£g

Und weiter ging's . und vorwärts 0^
und Sturm und oft hartem. Widerstand de
Verdun , und weiter wird 's °uck,
festem Vertrauen auf Gott und blwve
unsere Führung und dem unbedingten
Truppen ." _

- ]Nab und fern.
I c vorto für Fcldpoftkarte «. teni
schein: cs zu sein, daß die Dost ^ bestE ^ .
unfrankierte Feldpostkarten Strafporto
war z. B . eine Ansichtskarte, die em jein^
Wefipreußens liegender Verwundeter *“ 3
gesandt batte. Obwohl der Absender 0 -c
vost" auf die Karte geschrieben hatte, seine
10 Pfennig Strafporto entrichten. \its0 1.
Postamt gerichtete Anfrage wurde lM
olle Sachen, die im Inlands •



oe» srsgrmems ooer Des Lazarens, m Dem Der
Sendete liegt, tragen müßten. Andernfalls unterliegen
-eEstsachen der Portopflicht. Daß diese Bestimmung

noch völlig unbekannt ist, erhellt aus der Tat-
Bff1 daß der Postbote den Strafporto zahlenden
PjVjten einen ganzen Stoß solcher mit einem Straf-
^ 'ermerk versehenen Karten zeigen konnte. Überall

, diese Vorschrift allerdings keine Anwendung, wie
aus zahlreichen andern Feldpostkarten bzw. Briefen

W^rgeht. Jedenfalls ist es notwendig, auch in dieser
fehung aut die bestehenden Vorschriften zu achten.

Die dcntsche Krabbenfischerei . Von der Krabben-
» - ll,  die in Friedens -eiten in Stärke von rund
E,jq Fahrzeugen von Cuxhaven aus fischte, find noch
^ zwanzig in Betrieb , in der Hauptsache Motorkutter.
Er seiner Teil fischt in der Elbniündung unterhalb
L̂ bavens, während die übrigen auf der Unterelbe bei
Lubndorf fischen, wo alljährlich in den Herbstmonaten

Krabbenschwärme angetrofsen werden. Ler Fang
^r bis Anfang dieses Monats recht ergiebig, läßt aber
^ den letzten Tagen merklich nach.
0 Die Fahne der « Ler- Kürzlich wurde berichtet, daß
-in Musketier Hoffmann das Eiserne Kreuz zweiter

jjjfe verliehen sei, weil ec nach einer Schlacht im Osten
w vermißte Regimentsfahne vom Schlachtfeld zurück-
«bolt habe, die unter der Leiche des gefallenen Fahnen-
LtrS lag. Jetzt wird bekannt, daß es die Fahne des
vanterieregimentS 61 war . Im Feldzug 1870/71 verlor
«t§ Regiment als einziger deutscher Truppenteil seine
Me bei Dijon , wo sie von den Franzosen unter einem
Mfen Gefallener gefunden wurde. Wegen der helden-
Mgen Verteidigung der Fahne verlieh Kaiser Wilhelm l.
M Regiment ein neues Feldzeichen, das der Musketier

an jetzt seinem Regiment unter Lebensgefahr

0 Gefallene und verwundete Militärnmsiker . Von
Betätigung der Regiments - und Bataillonsmusiken im

' ge machen sich die meisten ganz falsche Vorstellungen.
Die Musikkorps sind von ihrer Truppe unzertrennlich und
Mn mit ins Feuer, wenn diese zum Angriff vorgeht.
Deshalb bleiben auch die Musikkorps von Verlusten nicht
^schont. Bis zum 1. Oktober hatten die deutschen Musik-
Ws an Verlusten 24 Gefallene, 65 Verwundete und
Vermißte. Den Heldentod auf dem Schlachtfelde fanden

sogar vier Kapellineister: Obermusikmeister Köhler vom
Bayerischen Jägerbataillon. Musiknieisler Weide vom
' terieregiment Nr . 17, Musikmeister Donath vom
,Bataillon Nr . 14 und Kapellmeister Offizier-Stell-

eter Heumann aus Ansbach.
Tie Kikcriki-Spra ':e. Ein bäuerischer Feldwebel«

... ant, der in Frankreich im Felde steht, erzählt in den
' ^ ner Neuesten Nachrichten von einer neuen Hilfs-
;tt,  deren sich die Bauern , speziell die vom Münchner
regiment, im Umgang mit Franzosen bedienen,
ere Mannschaften", schreibt er, „die nur zum Teil der
ösischen Sprache mächtig sind, haben oft große Mühe,
mit den Eingeborenen zu verständigen. Sie wissen
aber dennoch stets zu helfen. Ein Unteroffizier, der

Wer Ouartierwirtin an Hand des Requisitionszettels be-
Mislich machen wollte, daß die Soldaten nach einem
Uervieh gelüste, fand dafür folgendes Verfahren : Er

einen Topf zur Hand, füllte ihn mit Wasser und
der Dame des Hauses unter entsprechenden Hand-
mngen ein wiederholtes „Kikeriki" zu. Das halft

Sine Stunde später hatte der wackere Krieger sein Huhn
Topfe— ganz genau so, wie es ein berühmter fran-

er Heinrich einst für seine Sonutagsbauern
r te. “

Eine echt englische Fälschung . In der Verhandlung
Zweiten Kammer in Kapstadt, die schließlich die Be-

der südalrilanischeii Union am Kriege gegen
hchland beschloß, wies der Abgeordnete Fichardt auf

echt englische Fälschung hin, die aber ihre Dienste
Mitrefflicf) getan hat . Die Deutschen sollen den Krieg er-

chaben durch einen Angriff auf Nakob in der Kap-
e Dieser Punkt stand früher auf keiner englischen

Jetzt liegt er nach der dem Parlament oorgelegten
Eisenbahnkarteauf englischem Gebiet. Fichardt be¬

tete, wenn man die Karte gegen das Licht hebe, sehe
Deutlich, daß der Name erst aus der deutschen Seite

habe und dort ausradiert worden sei. Es wäre
Ä "ufzuklären, ob dieser Punkt , den England jetzt

ursprüngliche Gebiet der Kapkolonie in Anspruch
wirklich zum Gebiet der südafrikanischen Union

ü über die Verwendung crb .' .: tetcr Geschütze und
gibt das Garnisonloamilliido in Tilsit folgende-

*® ’e ich höre, glaubt die Bevölkerung, daß die
5 Stadt Tilsit zum Gescheut gemachten Geschütze und

' *e weggeschafft werden, weil der Stadt Tilsit Gefahr
Ich versichere ausdrücklich, daß bereits vor Wochen
esleitung mit der Verwendung der Geschütze und
e als Geschenk für die brave Stadt Tilsit vor
Schluß nicht einverstanden gewesen ist, da auch alle
m Waffen für unsere Armee verwendet werden

Ts wurde damals schon die voraussichtliche
berung der Waffen bis nach Beendigung des

es in Aussicht genommen. Es liegt also kein Grund
Beunruhigung vor, wenn in diesen Tagen die Gr¬

und Gewehre der Armeeverwaltung zurückgegeben
». £• lgez.) Hoffmann, Oberst." <

®t «bcr auf dem ? civ der Ehre gefallen.
»Achtbare Ernte hat, wie q»>s Leffau gemeldet wird,
*7« auf dem Schlachtfelde in der Familie von König-

* ^ halten. Es sind nicht weniger denn vier
"kn Heldentod fürs Vaterland gestorben: Joachim
lg. Hauptmann im Garde -Grenadierregiment Nr . 6,

^ König' Oberleutnant im Anhaltischen Infanterie-
, Nr. 93, Kurt v. König, Reserveleutnant im
eregrment Nr . 24 und Eberhard v. König,

Kulmer Infanterieregiment Nr . 141. — Der
nS Bruder, Ernst v. König, ist dieser Tage mit
^ -latzabteilung als Hauptniann ins Feld gerückt.

*ci,
18. Oft. 3.inilieber Prei- bericht für inländische-

p n , „ belcuiet W Weizen (K Kernen ), ß Roggen.
L ». g Braugerste , Fg Futtergersie), H Hafer. (Die
qssten in Aiark für 1000 Kilogramm guter markt-
r̂ "re.) Heute wurden notiert : Berlin W 254—258,
fi ‘W- -223, Königsberg W 225- 250, R 212, G 226

tp 200- 205, Danzig W 263, R 215, G 285, H 200.
248, R 220, G 210- 230, H 190- 205, Breslau246
216- 221, G 210—220, H 196- 201. Mägde-

J46 —252, R 222—227, G 230- 245, H 210- 217,
e'Vu,249- 255, R 225- 230, G 235- 245, H 209- 216,

xZ  258- 260, R 238- 240, G218- 260. H 224- 226,
w 256- 258, R 230- 232, G 249- 251, H 220- 222,

w W 280, R 235- 248,50, G 235- 240, H 225- 232,50.

Gxstzos Ba»eptq»tartier , 14. Uhr  Abdr.

Weitere Erfolge.
15 500 Gefangene!

Von Gent nur befindet sieh der Feind, dar¬
unter ein Teil der Besatzung von Ant «»erpen
in» eiligein Rückzüge nael» - er ttüfte . Itnsere
Truppe »» folge»».

Lille ist ii»unseren» Besitz. 4500 Gefang¬
ene sind dort geinaetzt «vordei».

Die Stadt war den deutschen Truppen gegenüber von den Behörden
als offen rrklürt worden. Trotzdem zog der Gegner bei einem Umfaffnngs-
versuch von Dünkirchen her Kräfte dorthin mit dem Auftrag, sich bis
zum Eintreffen der ttmsaffungsarmec zu halten. Da diese natürlich nicht
cintraf, war die Folge, daß die bei der Einnahme zwecklos verteidigte
Stadt Schaden erlitt.

Von der Front des Heeres ist nichts neues zu melden.
Dicht bei der Kathedrale non Keims sind Mi schwere sranzöstsche

Katterir nsestgestellt. Ferner wurden Kichtsignale auf einem Turm der Ka-
therrale beobachtet. -

ffis ist selbstverständlich, daß unsere Truppen alle nachteiligen Maß¬
nahmen mit alle» StreitmMrln bekämpfen werden ohne Rücksicht aus die
Scharung der Kathedrale.

Die Franzosen tragen jetzt wir früher Schuld daran, wenn der ehr¬
würdige Kan weitrr rin Opferndes Krieges wir).

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze wurden die Rasten bei Schirr-
windl geworfen und Habens 000 Gefangene, 2ö Geschütze und 12 Ma¬
schinengewehre verloren.

Kyck ist wieder in̂ unferem Desttz.
Schal« ist vom Feinde geräumt.
Weiter südlich sind bei dem Dorgehen ans Marschau die Rüsten

Mückgeioorsen worden Es sind 8000 Gefangene unö"25 Geschütze er¬
beutet worden.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 15 . Oktober.

Eonnenaufgcing 625 II Mondaufgang 12M B.
Sonnenuntergang 5°* II Monduntergang 8““ N.

1748 Dichter Christian Graf zu Stolberg geb. — 1758 Bild¬
hauer Johann Heinrich v. Dannecker geb. — 1804 Maler Wilhelm
t>. Kaulbach geb. — 1811 Geschichtsschreiber Max Duncker geb. —
1844 Philosoph Friedrich Nietzsche geb. — 1862 Turnvater
Ludwig Jahn gest. — 1904 König Georg von Sachsen gest. —
1912 Abschluß der Friedenspräliminarien des türlisch-italienischen
Krieges zu Ouchy. _ _

□ Heraus mit den, Goldgeld. Noch halten einzelne
Leute in ihren Taschen oder Geldkasten Gold zurück und
entzieben es somit dein Verkehr. Das ist eine große Kurz¬
sichtigkeit und Mangel an vaterländischem Pflichtgefühl.
Wir haben völlig ausreichend Goldgeld im Lande zu dein
Zweck, wozu es dienen soll. Goldgelb, wie Geld im all¬
gemeinen. ist Tausch- und Umlaufmittel. Geht es dieser
seiner Bestimmung gemäß von Hand z» Hand, so genügt
die vorhandene Menge, weil dasselbe Geld oder gleiches
immer wieder im Umlauf an den Ausgebenden zurückkommt.
Anders natürlich, wenn erhebliche Goldmengen künstlich
zurückgehalten werden. Hält jeder Deutsche auch nur ein
einziges Zwanzigmarkstück, ja nur ein Zehnmarkstück ständig
in der Tasche, so wird hierdurch allein schon der deutsche
Geldverkehr gelähmt. Und welchen Sinn und Zweck soll nun
dies Zurückbalten haben? Uber kurz oder lang wird man
das Goldgeld doch ausgeben und dann einsehen, daß man
mit dem Einsperren eine grobe Torheit gemacht hat. Man
will durch das eingesperrte Gold — so wird gesagt — sich
für jeden Fall einen sogenannten Notpfennig sichern. Das
ist sehr unüberlegt . Was will man mit ein paar Goldstücken

( in solchen Fällen anfangen ? Wie weit glaubt man damit
zu kommen? Und endlich: Hat man sich denn noch immer
nicht überzeugt, daß deutsches Papiergeld genau ebensoviel
wert ist, wie Gold ? Siebt man denn nicht im täglichen
Verkehr tausend und abertausend Mal, daß man für eine
Zehnmarknote genau dasselbe kaufen kaum wie für ein
Zehninarfttück? Also heraus mit dem eingesperrten Golde!
Warte man nicht damit, bis man sieht, wie unsinnig und
wie sehr zum Schaden des Vaterlandes man mit der Ein«
iverrung gehandelt hat. _J

* Einzelne Militärzüge hielten dieser Tage oberhalb
bezw. unterhalb der Stadl und wurden die Soldaten mit
alleraand Liebesgaben bewirtet. Auch da» „Charlottenstist"
beteiligte sich an diesem Liebe»dienki in hervorragender Weise,
indem e» di- Insassen der Züge mit Kaffee und Kuchen be¬
wirtete. Wie dankbar diese Gaben ausgenommen werden be¬
weisen die aus Feindesland beim„Charlotenstift" eingegangene»Dankkarlen.

Siegt
Von Johannna Weiskirch.  Braubach.

Und wieder braust » lldeutschland« Siege,künde
Wie " türme« Wogen über« weile Meer
Von Land ,u Land. Mit un» ist Gott im Bunde,
Und der ist gute Waffen un« und Wehr!

Und eine fiste Burg ! An ihr ,» splittern
Der Feinde Mauern, vom Geschütz umloht.
Wir wanken nicht und weichen nicht, noch zittern.
Wir. denn un« leucht der Siege Morgenrot.

Doch auf die Knie werfen wir un« nieder
Und bringen dankerfüllt so Herz wie Haupt.
Und d>n verlornen Herrgott findet wieder,

_So mancher, der nicht mehr an ihn geglaubt.
Sämtlicke unau,gebildeten, dem Landsturm an,Mrigm

Leute von 20 dir 29 Jahren (einschl.) haben sich Montag,
den 19. d. M., vormittags 8 Uhr in Si . Gom».
hau,en am „Naffauer Hof" zur Musterung und Aushebung
zu gesiellen.

Die Landstu»mlcheine sind mitzubringen.
Braubach. 15. O1914. |Der Bürgermeister.

iüitferungspcrlauf.
£olxr Druck über Osteuropa, rin Tief über dem Ozean

bedingt schöne« Herbstwetter.
Aursichttn: Am Tage mild, nacht« frisch.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Dev
r,a jitzt ab seine GeschäflSstunden

MW - täglich von 5—6 Uhr
in der Geschäftsstelle 'M früheren Heiler'scben Hau!?.

hält

Alle, die Grundstücke bewirtschaften. werden ersucht, Ver
änderungen m der Größe der bewirtschastrten Grundstücke
(Ab- und Zugänge) sofort, spätesten« b-s 15. Oktober d. I . soweit ich ed̂ mcht ,ür
auf dem Bürgermeisteramt, Zimmer Nr. 6 zur Anmeldung zu
bringen. Bi« zu diesem Termin ist ebetEall« «nzuzeigni, die
Eröffnung landwittschlicherBetriebe und dte Einstellung solcher
Wer die Anzeige un erlaß,, hat e» stch selbst zuzuschie den.
wenn die Veränderungen bei Erhebung der Beiträge zur
landwirtschaftlichen Unfallversicherungunberücksiwrigt bleiben.

Braubach, 10. Okl. 1914.  Der Bürge , meist«

Von jetzt an lieht

mein JuhrwerK
icht für m.inen geschäftlichen Betrieb benötige

p Aiirsthrmg von Felimbkiltii
zur gefällige» Verfüguna.Ehr. Wieghardt.

Lade nächste Woche wieder einen Wagg^

Industrie-Kiirtoffkli,
zum Einkellern aus.

Bestellungen nimmt entgegen ^

Liarl Kuge lẑ j^

Da « Sammeln von E'cheln im Sto - 'wnid zur Gewinn-
«ng von Schweinefutter wird von un« gegen die ermäßigtes
Abgabe von 1 Mark gestattet.

Erlaubnisscheine sind auf dem BürgerMetste amt ?*«|
beantragen. _ ..

Braubach, 12. Okt. 1914 . Der Burg -rmisi « .

Feldpostbriefe
Sendet Euren Soldaten

Zigarren, Zigarette,,,
Rauchtabak.

>ur d,oBet der Ve anlagung der Einkommeniteuer
Steuerjahr 1915 können in Aozug g-bracht werde» .'

1. Schulden,insen ganz und D ' gun?«brtrage b-4 zu 1 pC
de» Kepital». . ^ .

2. Dauernde Laßen, die aus Prioaiccchtstiteln b-ruhen,
3 Di « von den Steuerpflichtigen zu entrichtenden Betrage

zur Kranken-, Unfall. , Ater «-, Invaliden , und Änpe-
stelltenverficherung, sowie zu Wtwen -, Warfen, und
Prnsioutkassen, ^ ^ ^ .

4. Versicherung«prämien, welche für die Vecstcherung de«
Steuerpflichtigen, oder eine« nicht selbstständig zu veran
lügenden Hauihalt «angehöriqen gezahlt werden.
Wir fordern die Steuerpflichtigen aas, Abzüge dieser Art

bi« 5. November d. I . auf dem Rathouse Zimmer Nr. b

mit Zigarren
Auf Wunsch feldpostmäßig ver

Empfohlen von

1
erleb

„jl Ausni

vorzüglicher Qualität , in 3 verschicdnen
Preislagen und Packungen

empfiel t

Ehr. Wiegöardt
„Marlrsburg-Dragerik?

Den Empfang sämtlicher

Winterkleider
kür Darnvn Linder und Knaben

Nur in eigener' Anfertigung, daher beste Stoff,
gedieenste Verorbuiung , stet« neueste Muster und
Preise.

bi« 5. Novemver v. aus oem maru»!«,r - . für Herren und Knaben , wie . Hüte , Mützen, eiuzel..e
anzumelden und dieselben durch Zir «- und PrämienqurttirnglN Hosen, Knaben-Manchester-Anzüge , sowie sämtliche Unter-
nachzuweisen, da andernfall« der Abzug unberückiichtigt und e» Kleider und Strümpfe zeigt an
»rm Steuerpflichtigen überlassen bleibt, die Nachweise im Wege s d

_R Weuhaus
Hochreiner

bc* Einspruchr zu führen. Hierbei machen wir ausdrücklich
darauf ausmirksam, daß die slüher angemeldeten Aozüge nicht
mehr berückstchtigt werden können, vielmehr mit Rücksicht aus
etwa vorgekommeneVeränderungen ein erneuter Nachwe'« für
die Veranlagung de« Steuerjahre« 1915 erforderlich ist.

Braubach, 14. Okt. 1914 . Der Magistrat

R. Neuhaus.

Häubchen
für Mädchen,

Atützchen

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
[sind zu haben beifl. Lemb.

ännsitch
Liter 25 Psg ., empfiehlt Ehr . Wiegharth

„Marksburg «Pro gern

Tttrsehoner
— in Glas und Zelluloid -

in veischiedenen Glößen und Fa den, empft-blt
Reh . Metz,

für Knaben
H. Neuhaus.

Mähmaschinen
- nur ersiê Fabrikate — r^ billigsten Preisen

Besuch, damit
zeugen kann. „ . .
(angjähr . Garantie. Aostenloses Anlernen.

Feinsten Emmenthaler
Holländer
Edamer
Tilsiter
Eamembert,

halben Stücken

Zwei propere Leule könnenSchlafstelle
erhalten.

Rosengaffe 4.

ur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen. I^ ganzen u. halben Stücken
ie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten . , VarmesüN-
it ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über. KialMl l -Parmesan1 Mainz er Aase , lose und m ganzen Krstchem

Alles in nnr prima Ware WWW!
empfiehlt

Jean Engel.

Riesen-
Rollmöpse!

Grg . Ph . Clos.

eingetroffen
Ad. wieghardt.

Betr . Musterung der unautgebildeten fLandstuniipflichû en.
Do« stellvertretende Generalkommando de« 18. Armee-

korp« zu Frankfurt a. M. hat die Musterung und Auehebimp
ver unau, gebildeten Landsturmpflichtigen und zwar der Jahr¬
gänge 1894 bi, einschl. 1885 angeordnet.

Die Musterung findet in St . Goarshausen , im
Nassauer Hof wie fo'ßt statt:

Montag , den 19. ©ft. d. I ., vorm. 8 Uhr
für die Gemringen Auel. Berg. Bettendorf. Vogel, Bonnch.

Braubach, Buch, Comp, Ca»dors, Eaub, Dachfendanser' ,
Dahlheim, Diethardl. Dörscheid. Ehr, Ehrcn' hal . Endlich
Hofen, Eschback, Fachb. ch, Filsen. Frücht, Gemmerich,
St . Goarshausen, Himmighofen, Hinterwald, Holzhausen,
Hunzel, Kehlbach, Kestert, Lautert, Sierfiieb , Lipporn,
Lykershausen. Mariensel«. Miehlen, Miellen, Münchenrolh,
Nostälten, Niederbachbeim. Niederlahnstem.
Drenstag, den 20. ©kt. 5. I ., vorm. 8 Uhr

für die Gemeinden Niederwallmenach, Nievern, Nochern,
Oberbachheim, Oberlabnstein, Obertiefenbach. Oberwall-
menach, Oelrderg, Osterspai. Pater «berg. Pisstghosen, Prath,
Reichenberg, Reitzenhain, RetterShain, Ruppertshofen,
Sauertbal . Strüth , We:d«>.boch. Weisel, Wellmich, Welterod,
Weyer. Winterwerb. „ .

Zur Gestellung im Landsturm-MusierungSlermin sind
verpflichtet alle unav«gebilde1en Landsiurmpflichiign der
Jahrgänge 1894 bi« einschl. 1885>(gemeint sind die Geburis
jahre) mit Au«nabme . /C inn

a b« von der Gestellung ausdrücklich Befreiten (8 100,
' 3 und 103 Z. 10 W. O.) , .

b. der vom Dienst im Heer und m der Marne Av«ge
musterten (dauernd untauglichen) 88 20 10 und 100
4 W. O. Gemüt-kranke, Blödsinnige, Krüppel usw.
find vom persönlichen Erscheinen entbunden
Die Militärpapier , (Landsturmscheine) sind mitzubruiger.
Die Herren Bürgermeister de» Kreise» ersuche ich. die

Landsturmpflichtigen durch ortSabliche Bekanntmachung zu den
angegebrnen Musterungtterminen zu beordern.

Dir Herren Bürgermeister müssen bei der Musterung
anwesend fein, oder sich durch solche Personen vertreten lassen,
welchen die Verhältnisse der Landsturmpffichtigen de» betr.
Orte» bekannt sing.

Der König!. Landrat
Berg, Geh Rrg.-Rat.

empfieblt A, Lemb.
Match-Iam

eingetroffen und empfiehlt

offeriert billigst

[und starte , kräftige Kücken erzieltman mit

In Originalsäckchen0 5 Psd . ju haben in der
Marksburg -Drogerie.

Eine Sendung

Gärtrichi
einßetroffen btt

Chr . Wieg

m'eder eii’̂ ptroffrn.

9 ^ *

Feinstes neues

^ean

Jul . Hüpi
Zür Soldatenpaket

An alle Zrauen^
^ .. . ^ ^ »„nSek?

Hat der Krieger nicht „ lvunö '^
Wird die Haut ihm mürb wie
Kaust und schickte« schnell ihm em,
Immer wird er dankbar sein '

„Wund -Wu »1
da« bewährteste VorbmgungSinrttel E"
Blasenbildung an bt-n Faßen, Fußlch"

-ei-rchreiten. . ggi
preis für die Schachtel 20 , 35 » j;

Leldpackungen g l ju
„Marksburg -Ur°^

' JXt der
nmer

Postpaketadressen und Aufklebezellel^Bordrnck
besten« empfohlen. ^

H.  Lei
I
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